	Bilanzerstellung –
Wertberichtigung auf Forderungen
aus Lieferungen und Leistungen


Maßgebend für die Forderungsbewertung sind die Verhältnisse am Bilanzstichtag. Der Unternehmer muss jedoch die Kenntnisse, die er nach dem Bilanzstichtag bis zum Zeitpunkt der Bilanzaufstellung erlangt hat, beachten. Es sind alle bis zum Tag der Bilanzaufstellung eingetretenen und bekanntgewordenen Umstände zu berücksichtigen, die Rückschlüsse auf die Zahlungsfähigkeit des Kunden zulassen (wertaufhellende Tatsachen). Liegt eine dauernde Wertminderung der Forderung vor, kann die Korrektur durch Einzel- oder Pauschalwertberichtigung erfolgen.

Soweit man beabsichtigt, den Gewinn möglichst niedrig zu halten, ist eine zügige Bilanzierung zu empfehlen. Forderungen, die zum Zeitpunkt der Bilanzaufstellung bereits eingegangen sind, lassen sich nicht auf den 31.12. des Vorjahres wertberichtigen.

Eine Wertberichtigung auf Kundenforderungen kann nach zweierlei Methoden erfolgen. Einmal kann auf der Aktivseite der Bilanz der niedrigere Teilwert angesetzt werden (sog. aktivische Wertberichtigung oder auch sog. direkte Methode). In der Praxis üblich ist die indirekte Methode (sog. passivische Wertberichtigung). Die Forderung wird auf der Aktivseite mit dem Forderungsbetrag ausgewiesen. Die Wertminderung erfolgt durch die Einstellung eines Wertberichtigungspostens auf der Passivseite.

Die Finanzverwaltung erkennt bisher ohne Einzelnachweis regelmäßig 0,5 % des Forderungsbestands (ohne Umsatzsteuer) als Pauschalwertberichtigung an. Die Oberfinanzdirektion Rheinland schränkt diese Vereinfachungsregel ein: Da bei Kundenforderungen grundsätzlich eine Fälligkeit von höchstens vier Wochen besteht, sind die in eine Pauschalwertberichtigung einzubeziehenden Kundenforderungen bei Bilanzaufstellung regelmäßig getilgt. Sie sind nicht in die Pauschalwertberichtigung einzubeziehen. Nur in Ausnahmefällen, z.B. wenn Kundenforderungen in einer ins Gewicht fallenden Anzahl bei Aufstellung der Bilanz noch nicht getilgt sind, ist weiterhin eine Pauschalwertberichtigung zulässig. Wurde für eine Kundenforderung eine Einzelwertberichtigung gebildet, scheidet die Einbeziehung in die Pauschalwertberichtigung nach dieser Verfügung ebenfalls aus.

Liegen konkrete Erkenntnisse (bestrittene Forderungen, Zahlungsunfähigkeit des Schuldners etc.) vor, so dass mit einem vollständigen oder teilweisen Ausfall einer Forderung zu rechnen ist, dann ist diese einzeln – in der zu erwartenden Ausfallhöhe – wertzuberichtigen. Forderungen, die zum Zeitpunkt der Bilanzaufstellung bereits definitiv (Insolvenz wurde mangels Masse abgelehnt oder mit einer Quote ist nicht zu rechnen) ausgefallen sind, sind auszubuchen (inkl. Umsatzsteuerrückforderung).
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